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dte Aarve war nod) feine Briicfe erjtellt in diejem erjten
Weomente der Entwidhing Bernd, bder fibrigend unterqeht
in der jojujagen gleichzeitiq entjtandenen weitern Wusdeh-
nung der ©tadt big jum Hettglocten.

Dag zibhringijd-bubenbergijdhe Bern und bdic erfte
Stadibefeftigung.

Die Chronit erydhlt ungd, dap Berdhtold V. die Be-
avfjichtigung bed Stadtbaued einem Vubenberqg fibertragen
habe, weldjer dann von jich aug die Grenzen der neuen
Stabt gleidh) bi3 an dad jweite Quertobel, aljo big zum
Heitglocfenturm audgedehnt Habe, anjtatt tn dem engen
JNahmen um  bden Nypdechiigel herum 3u  verblethen.
BDubenberg wollte wohl den jtarfen, bier befindliden
(Jraben, der von dem engen Halje beim eitglodenturm
nad)y Sitd und Nord jtetl und tief audgeprdgt zur Aare
abftel als Befejtiqungdgraben bentien und ugleid) aud
eine groere und mwiderjtandsidbhigere Stadt anlegen. Der
Herzoq jet davitber ungehalten gemwefen und Hhabe {etne
Sweifel ausdgejproden, ob es moglid) jei, die Stadt zu
beodltern, wovauf der Bubenberg jagte, mag ,unbehujet”
oleibe, ,daz will idh in minen foften behufen.” Najd
bevdlferte f{ich Ddie neue Stadt — bdie eigentliche A Lt-
ftadt und aljogleid) wurbe jie nad) danngumaliger Sitte
Dbefeftigt; Ddenn eine offene, unbewefrie Stadt wave zu
diejen Reiten ein Spielball threr {tetd zahlveidhen Feinbde
gewefen; bejonders bei einer Laujbahn ,jo voller Ge-
fabhren und Bedrdangniije, fo voll friegerijcher Verwidlungen
und Goolutionen”, ™) wie died in Bern der Fall war.

) Dinbdlifer, Schmeizergeidichte.




— 293 —

Vergegenmwdrtigen wiv ung in furgen Sugen jold
eine Befejtiqungdanlage ausd der damaligen Reit, vor
Grfindbung ded SdhieRpulverd. Sdhou in ben dlteften
Heiten lefen wir von Stddbten, die ung mit WMauern
befeftiat Dejdhrieben werben; urjpriinglich mwaven die fejten
Wobnjitse der Weenjden wohl nur durd) Verpidhlungen,
Pallijadierungen, jpdter mit Sriben davor gejdhiipt. Ali=
mahlid) mwurden die Grdaben tiefer und breiter, deven
Seitenbdidyungen jpdater gemauert ; auj die innere Graben=
mater wurbe dann die eigentlihe Stadtmauer aufgefithrt,
fo hodh, daf fte die dahinter legenden Hiujer gany gegen
Etnjidgt und Waffenmwivtung jdhiste und daf fie jdhwer
erjftetgbar mwurdbe. Jn der Wiauer wurden in Ubjtdnden
gleich Der Doppelten RieiljchuRmweite Thitven ervidhtet, die
pot die Wiauer vorftunben und geftatteten, bdie Weauer
und den Graben aud verfhiebenen Gtagen durd) Schavten
s bejchiegen. Oben ldngd bder Wamer lief von Turm
ju Tuvm  eine Gallevie, Laufgang oder Wallgang, auf
welder durd) eine nod) weiter voritehende, oft ditnuere
Brujtmauer die Verteibiger gedectt {ich aufjtellen und
langd ber Weauer civfulieven fonnten. Die Thitvme waren
rund, Halbrund oder vievectlg, meitjt {tadteinmwdrts offen,
bamit bie einmal in einen jolden eingedrungenen Feinde
aud) nod) hier bejhojfen werben fonnten. Wiauern unbd
Tlirme erhielten Binnen und Sdhieflocher (SHharten)
fiiv die Bogen- und Wvmbruftidhiigen. BVon Heit ju Reit
wurden die Rinnen und Bruftmauern nad) aupen vor:
geviictt, auf fleine Bogen oder Krapiteine gefest, jo dak
jenfrechie Schiepdifnungen erjtellt werben fonnten, weldye
geftatteten, denm Fup der Wauern in vertifaler NRidtung
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su bejdhieRen; dieje Ginrihtung Hiep man Machicoulis.
" Oft viidte man die Mauer mit den Thvmen Juriit von
per Hscarpe (innere Givabenmauer) und ftellte auf ihre
Ctelle etne Vormauer, bdie niederer gehalten wurbe al3
bie eigentliche, einige Wieter uviictitehende Hauptmauer.
Oteje Lormauer echielt aud fleinere Tiirme, welde meiit
i den Graben vorftunden und Stveidymwehren genannt
murden, fie jollten ben Graben, die hintere Mauer melr,
bag Bortervain und die Contre-KEscarpe beherrjden, jowie
einen jweiten Berteidigungdabjdnitt bilden. Der auf
dieje Art zwijdjen den beiden Mauern entjtandene jdhmale
aber oft lange Raum wurbe Jmwinghof oder Singel:
Hof genanut (vielleidht von lat. cingere — umgiivten).
Auggdnge, Thore wurdben moghidit wenige erftellt und
biefe jtetd bdurd) Tirme, bdle mit ftarfen Fallgattern,
Machicoulis, Bugbriicten und Borwerfen verftarfr warven,
nad) Krdjten gefchiiist. LWenn mdglich murben die GSraben
unter Lajjer gefept. Bei Stddten, wie died in Bern
der Fall mwar, welde befejtigte Burgen in {idh bavgen,
bienten bdiefe al3 Neduit ober weiter Werteidiqungs-
abjdnitt. ’

Auj olhe Art 1ourde aud) unjere Stadbt jofort be-
feitigt. er tiefe, jdhon vorhandene natlivlie Graben
wurde entjprechend Deavbeitet, feine Winde — KEscarpe
und Contre-KEscarpe — gemauert und demjelben folgende
Jtamen gegeben : der fitbliche, nod) jet tetlweije jichtbare
Teil bi3 yum Heitglocfenturm hieg ber Sevberngraben,
wetl dort bie Gerber angemwiefen waven, ihr Handmwert
audguiiben, der folgende mittlere Teil vom Seitglocfen big
aum Kornhaus hiel ver Badergraben und der ndrd-



lichite Teil pom Kornhaud hinunter gegen bdie Aave der
Jteinen Brugg“graben. Diefer lewtere Teil ehielt
jeinen Jtamen von Der jteinernen Vriicfe, welde in dev
RBerlangerung der Wiehgergafle gegen die Reughausdgajie
pdter Den Befeftiqungdaqraben itberbriictte; fie wurbe erbaut
pon dem Dominifanerbruder Humbert itm Jahre 1280
und fie verband dag Dominifanerflofter mit der Altftadt.
A3 wabrideinlidh einziged Thor nad) Wejten erjtellte
Bubenberg in der BVerldngerung ber , Mdritgafie” (jekige
Gevedhtigfeitd- und Kramgafie) ein jolded beim fehigen
Rettglodenturm Wabrjdheinli) mwurbe hier der
Graben finjtlid) vertieft, eine Rugbriicte davitber erjtellt
und dabhinter ur Siderung bded Cin- und Audganges
ber ftarfe Surm erftellt, welder wohl aud) ven Schlitjjel-
punft der LVertetdigungdanlage bilben jolte. Tiejer Turm
jpater, weil al§ Gefdngnid bdienend, ,die alte Kebye”
genannt, war wie Ubrigend faft alle, audy bdie {pdater
erjtelliten Tiivme, jtadtwdrtd offen und erbielt jein jehiges
Ausiehen erft in {pdtever Reit, jo Ddie viel berunbderte
Uhr um die Witte bed 16. und endlid) jein Heutiges
Nupeved tm lepten Sahrhunbdert. v diente von jeher
al3 Aufenthaltsort bed Hodymwddhterd und bdieg bHig in
jingeve Xeit. | |

E3 find ungd feine Plane und Anjidten erhalten von
biefer erften Stabdibefeltiqung, o bdag wir niht pofitio
wifien, wie weit diejelbe {ich audbehnte und ob dbie Stadi-
mauer Dbeidjeitig nur bi8 an den Nand der Abhdnge oder
gar weiter big an die Aave gefithrt wurde; wahrideinlic
blieb fie mur oben auf der Hihe und e8 wurden bie
Abhange durd) Verpfihlungen, Pallijadierungen gejdiipt.
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—- Hingegen aug Nadgrabungen, Dofumenten u. §. 1w,
geht Dag pojitiv hervor, wad oben gejagt wurbe. Va3
1849 neu erbaute Hotel 3. Pfijtern jteht wejtmwdrts auj
ber tnnern Grabenmauer und beir Hauptmwade {ind nod
jet im RKeller Uberrvefte devfelben fichtbar. Der jteinen
Brugggraben wurbe 1405 nady bem grofen Brande
Berngd mit Sdutt audgefiillt, der Vabergraben erft 1558,
nadpdem die Stadt jdhon lange B8 jum Hetliggeift Hinauy
jiid audgedehnt hatte.

Wnten in der Stadl mwar um diefe Reit nur 083
art die Aave fithrenbe Ramijeterloch, von wo Sdhiffe und
Nabre oen Nbergang iiber den {Flup vermittelten. 3
muy jdon jrihe davan gedad)t wovden jein, Hier einen
Nbergang 3u  erjtellen, wad febodh) dannzumal ein
bedeutended llntermehmen gewefen jein mag. €8 it
nidht genau evmittelt, wann bdie erjte Holzerne Briicte
gebaut mwurde, dodh [dpt {idh davauf (dhliegen, bak bdics
tm 3. big 4. Vezennium ded 13. Jabhrhundertd gejhalh.
Nrtundlidh ijt feftgeftellt, dag im Jabr 1265 bdie Briicte
beftand, von Dder einige Forjdher annehmen, 3 fei jchon
die 3mweite gewefen. IViv werben auf dieje Driickenbauten
jpdter zuriictfommen.

Die alte Nenjtadt und hlie jweite '@tabtheieftignng.

Um die Meitte ded 13. Jahrhundertd alfjo ca. 60 Jahre
nad) dev erften Stadbtanlage geniigte dieje nidht mehr.
Tie ARdhringer waven jdon jeit 1218 vom Sdauplat
abgetveten, indbem Herzog Verchtold V. finderlng fjtarb.
Bern fonnte i) dedhald freier und felbjtjtandiger vegen



	Das zähringisch-bubenbergische Bern und die erste Stadtbefestigung

